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Eine Skandalgeschichte
im Fürstentum O.

I.

Ich hatte mich vor Kurzem verheiratet und daher in letzter Zeit nur wenig
von meinem Freund Sherlock Holmes gesehen. Mein eigenes Glück und
meine häuslichen Interessen nahmen mich völlig gefangen, wie es wohl je-
dem Mann ergehen wird, der sich ein eigenes Heim gegründet hat, wäh-
rend Holmes, seiner Zigeunernatur entsprechend, jeder Art von Gesellig-
keit aus dem Weg ging. Er wohnte noch immer in unserem alten Logis in
der Baker Street, begrub sich unter seinen alten Büchern und wechselte
zwischen Kokain und Ehrgeiz, zwischen künstlicher Erschlaffung und der
aufflammenden Energie seiner scharfsinnigen Natur. Noch immer wandte
er dem Verbrecherstudium sein ganzes Interesse zu, und seine bedeutenden
Fähigkeiten sowie seine ungewöhnliche Beobachtungsgabe ließen ihn den
Schlüssel zu Geheimnissen finden, welche die Polizei längst als hoffnungs-
los aufgegeben hatte.Von Zeit zu Zeit drang irgendein unbestimmtes Ge-
rücht über seine Tätigkeit zu mir. Ich hörte von seiner Berufung nach
Odessa wegen der Mordaffäre Trepoff, von seiner Aufklärung der einzig
dastehenden Tragödie der Gebrüder Atkinson in Trimonale und schließlich
von der Mission, die er im Auftrag des holländischen Herrscherhauses so
taktvoll und erfolgreich zu Ende geführt hatte. Sonst wusste ich von mei-
nem alten Freund und Gefährten wenig mehr als alle Leser der täglichen
Zeitungen.

Eines Abends, es war am 20. März 1888, führte mich mein Weg durch die
Baker Street; ich kam gerade von einer Konsultation zurück, da ich wieder
meine Privatpraxis aufgenommen hatte. Als ich mich der wohlbekannten
Tür näherte, ergriff mich der unwiderstehliche Drang, Holmes aufzusu-
chen, um zu erfahren, welcher Angelegenheit er augenblicklich sein au-
ßergewöhnliches Talent widmete. Seine Zimmer waren glänzend erleuch-
tet, und beim Hinaufsehen gewahrte ich den Schatten seiner großen, ma-
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geren Gestalt. Den Kopf auf die Brust gesenkt und die Hände auf dem Rü-
cken, durchmaß er schnell und eifrig das Zimmer. Ich kannte seine Stim-
mungen und Angewohnheiten viel zu genau, um nicht sofort zu wissen,
dass er wieder in voller Tätigkeit war. Er hatte sich aus seinen künstlich er-
zeugten Träumen emporgerafft und war nun einem neuen Rätsel auf der
Spur. Ich zog die Glocke und wurde in das Zimmer geführt, das ich früher
mit ihm geteilt hatte.

Sein Benehmen war nicht übermäßig herzlich zu nennen. Das war bei
ihm überhaupt selten der Fall, und doch hatte ich das Gefühl, dass er sich
freute, mich zu sehen. Er sprach kaum ein Wort, aber nötigte mich mit
freundlichem Gesicht in einen Lehnstuhl, reichte mir seinen Zigarrenkas-
ten herüber und zeigte auf ein Likörschränkchen in der Ecke. Dann stellte
er sich vor das Feuer und betrachtete mich in seiner sonderbar forschenden
Manier.

»Die Ehe bekommt Ihnen,Watson«, bemerkte er. »Ich glaube, Sie haben
siebeneinhalb Pfund zugenommen, seit ich Sie zuletzt sah.«

»Sieben«, antwortete ich.
»Wirklich? Ich hätte es für etwas mehr gehalten. Nur eine Kleinigkeit

mehr,Watson. Und Sie praktizieren wieder, wie ich bemerke; Sie erzählten
mir nichts von Ihrer Absicht, wieder ins Joch gehen zu wollen.«

»Woher wissen Sie es denn?«
»Ich sehe es, ich folgere es eben. Ich weiß auch, dass Sie kürzlich in ei-

nem tüchtigen Unwetter draußen gewesen sind und dass Sie ein sehr un-
geschicktes, nachlässiges Dienstmädchen haben müssen.«

»Mein lieber Holmes«, sagte ich, »nun hören Sie auf; vor einigen Jahr-
hunderten würden sie Sie wahrscheinlich verbrannt haben. Ich habe aller-
dings am vorigen Donnerstag eine Landtour gemacht und kam furchtbar
durchnässt und beschmutzt nach Hause, aber woraus Sie das schließen wol-
len, weiß ich doch nicht, da ich ja sofort meine Kleider wechselte. Und
Marie Johanne ist wirklich unverbesserlich, meine Frau hat ihr schon den
Dienst gekündigt, aber um alles in der Welt, wie können Sie das wissen?«

Er lachte in sich hinein und rieb seine schmalen, nervösen Hände.
»Das ist doch so einfach«, meinte er, »meine Augen sehen deutlich, dass

auf der Innenseite Ihres linken Stiefels, die gerade jetzt vom Licht erhellt
wird, das Leder durch sechs nebeneinanderlaufende Schnitte beschädigt ist.
Das kann nur jemand getan haben, der sehr achtlos den getrockneten
Schmutz von den Rändern der Sohle abkratzen wollte. Daher meine dop-
pelte Vermutung, dass Sie erstens bei schlechtem Wetter ausgegangen sind
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und zweitens ein besonders nichtswürdiges, stiefelaufschlitzendes Exemplar
der Londoner Dienstbotenwelt haben. Und was nun Ihre Praxis betrifft, so
müsste ich doch wirklich schwachköpfig sein, wenn ich einen Herrn, der
nach Jodoform riecht, auf dessen rechtem Zeigefinger ein schwarzer Fleck
von Höllenstein prangt, während die Erhöhung seiner linken Brusttasche
deutlich das Versteck seines Stethoskops verrät, nicht auf der Stelle für ei-
nen praktischen Arzt halten würde.«

Ich musste lachen, mit welcher Leichtigkeit er diese Folgerungen entwi-
ckelte. »Wenn ich Ihre logischen Schlüsse anhöre, erscheint mir die Sache
lächerlich einfach, und ich glaube es ebenso gut zu können«, bemerkte ich.
»Und doch überrascht mich jeder Beweis Ihres Scharfsinns aufs Neue, bis
Sie mir den ganzenVorgang erklärt haben. Nichtsdestoweniger sehe ich ge-
nauso gut wie Sie.«

»Sehr richtig«, entgegnete er, steckte sich eine Zigarette an und warf sich
in den Lehnstuhl. »Sie sehen wohl, aber Sie beobachten nicht. Der Unter-
schied ist ganz klar. Sie haben z. B. häufig die Stufen gesehen, die vom Flur
in dies Zimmer hinaufführen.«

»Sehr häufig.«
»Wie oft?«
»Nun, sicher einige Hundert Mal.«
»Dann werden Sie mir auch wohl sagen können, wie viele es sind?«
»Wie viele? Nein, davon hab ich keine Ahnung.«
»Sehen Sie wohl, Sie haben zwar gesehen, aber nicht beobachtet. Das

meine ich ja eben. Ich weiß ganz genau, dass die Treppe siebzehn Stufen
hat, weil ich nicht nur gesehen, sondern auch beobachtet habe. – A propos,
da ich Ihr Interesse für meine kleinen Kriminalfälle kenne – Sie hatten
sogar die Güte, eine oder zwei meiner geringen Erfahrungen aufzuzeich-
nen –, wird Sie vermutlich auch dies interessieren.« Er reichte mir einen
Bogen dicken, rosenfarbenen Briefpapiers, der geöffnet auf dem Tisch lag.
»Dies Schreiben kam mit der letzten Post an, bitte lesen Sie vor.«

Der Brief, der weder Datum noch Unterschrift und Adresse trug, lau-
tete:

»Ein Herr, der Sie in einer sehr bedeutungsvollen Angelegenheit zu
sprechen wünscht, wird Sie heute Abend um drei Viertel acht aufsu-
chen. Die Dienste, die Sie unlängst einem regierenden europäischen
Haus erwiesen, geben den Beweis, dass man Ihnen Dinge von aller-
höchster Wichtigkeit anvertrauen kann. Dies Urteil wurde uns von al-
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len Seiten bestätigt. Bitte also zur bezeichneten Zeit zu Hause zu sein
und es nicht falsch zu deuten, wenn Ihr Besucher eine Maske trägt.«

»Dahinter steckt ein Geheimnis«, bemerkte ich. »Können Sie sich das er-
klären?«

»Bis jetzt habe ich noch keine Anhaltspunkte. Es ist aber ein Hauptfeh-
ler, ohne dieselben Vermutungen aufzustellen. Unmerklich kommt man so
der Theorie zuliebe zum Konstruieren von Tatsachen, statt es umgekehrt
zu machen. Doch was schließen Sie aus dem Brief selbst?«

Ich prüfte sorgfältig Schrift und Papier.
»Der Schreiber lebt augenscheinlich in guten Verhältnissen«, meinte ich,

bemüht, das Verfahren meines Freundes so getreu als möglich zu kopieren.
»Das Papier ist sicher kostspielig, es ist ganz besonders stark und steif.«

»Ganz richtig bemerkt«, sagte Holmes. »Auf keinen Fall ist es englisches
Fabrikat. Halten Sie es mal gegen das Licht.«

Ich tat es und sah links als Wasserzeichen ein großes E und C und auf
der rechten Seite ein fremdartig aussehendes Wappen in das Papier gestem-
pelt. »Nun, was schließen Sie daraus?«, fragte Holmes.

»Links ist der Namenszug des Fabrikanten.«
»Gut, aber rechts?«
»Ein Wappen als Fabrikzeichen, ich kenne es jedenfalls nicht«, antworte-

te ich.
»Dank meiner heraldischen Liebhaberei kann ich es Ihnen verraten«,

sagte Holmes. »Es ist das Wappen des Fürstentums O…«
»Dann ist der Fabrikant vielleicht Hoflieferant«, meinte ich.
»So ist’s. Doch der Schreiber dieses Briefes ist ein Deutscher. Fiel Ihnen

nicht der eigentümliche Satzbau auf? ›This account of you we have from all
quarters received.‹ Ein Franzose oder Russe kann das nicht geschrieben ha-
ben, nur der Deutsche ist so unhöflich gegen seine Verben. Haha, mein
Junge, was sagen Sie dazu?«

Seine Augen funkelten, und aus seiner Zigarette blies er große blaue Tri-
umphwolken.

»Nun müssen wir noch herausfinden, was dieser Deutsche wünscht, der
auf diesem fremdartigen Papier schreibt und es vorzieht, sich unter der
Maske vorzustellen. Wenn ich nicht irre, kommt er jetzt selbst, um den
Schleier des Geheimnisses zu lüften.«

Der scharfe Ton von Pferdehufen und das knirschende Geräusch von
Rädern ließ sich hören, dann wurde stark an der Glocke gezogen.
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Teil I

Aus Watsons Erinnerungen

Erstes Kapitel

Sherlock Holmes

Im Jahre 1878 hatte ich mein Doktorexamen an der Londoner Univer-
sität bestanden und in Netley den für Militärärzte vorgeschriebenen
medizinischen Kursus durchgemacht. Bald darauf wurde ich dem fünf-
ten Füsilierregiment Northumberland zugeteilt, welches damals in In-
dien stand. Bevor ich jedoch an den Ort meiner Bestimmung gelangte,
brach der zweite afghanische Krieg aus, und bei meiner Landung in
Bombay erfuhr ich, mein Regiment sei bereits durch die Gebirgspässe
marschiert und weit in Feindesland vorgedrungen. In Gesellschaft meh-
rerer Offiziere, die sich in gleicher Lage befanden, folgte ich meinem
Korps, erreichte dasselbe glücklich in Kandahar und trat in meine neue
Stellung ein.

Der Feldzug, in welchem andere Ehre und Auszeichnungen fanden,
brachte mir indessen nur Unglück und Misserfolg. Gleich in der ersten
Schlacht zerschmetterte mir eine Kugel das Schulterblatt und ich wäre
sicherlich den grausamen Ghazia in die Hände gefallen, hätte mich
nicht Murray, mein treuer Bursche, rasch auf ein Packpferd geworfen
und mit eigener Lebensgefahr mit sich geführt, bis wir die britische
Schlachtlinie erreichten.
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Eine Studie in Scharlachrot 9

Lange lag ich krank, und erst nachdem ich mit einer großen Anzahl
verwundeter Offiziere in das Hospital von Peshawar geschafft worden
war, erholte ich mich allmählich von den ausgestandenen Leiden; ich
war bereits wieder so weit, dass ich in den Krankensälen umhergehen
und auf der Veranda frische Luft schöpfen durfte. Da befiel mich un-
glücklicherweise ein Entzündungsfieber, und zwar mit solcher Heftig-
keit, dass man monatelang an meinem Wiederaufkommen zweifelte.Als
endlich die Macht der Krankheit gebrochen war und mein Bewusstsein
zurückkehrte, befand ich mich in solchem Zustand der Kraftlosigkeit,
dass die Ärzte beschlossen, mich ohne Zeitverlust wieder nach England
zu schicken. Einen Monat später landete ich mit dem Truppenschiff
›Orontes‹ in Portsmouth; meine Gesundheit war völlig zerrüttet, doch
erlaubte mir eine fürsorgliche Regierung, während der nächsten neun
Monate den Versuch zu machen, sie wiederherzustellen.

Verwandte besaß ich in England nicht; ich beschloss daher, mich in
einem Privathotel einzuquartieren. Mein tägliches Einkommen belief
sich auf elf und einen halben Shilling und da ich zuerst nicht sehr haus-
hälterisch damit umging, machten mir meine Finanzen bald große Sor-
ge. Ich sah ein, dass ich entweder aufs Land ziehen oder meine Lebens-
weise in der Hauptstadt völlig ändern müsse. Da ich letzteres vorzog,
sah ich mich genötigt, das Hotel zu verlassen und mir eine anspruchs-
losere und weniger kostspielige Wohnung zu suchen.

Während ich noch hiermit beschäftigt war, begegnete ich eines Tages
auf der Straße einem mir bekannten Gesicht, ein höchst erfreulicher
Anblick für einen einsamen Menschen wie mich in der Riesenstadt
London. Ich hatte mit dem jungen Stamford während meiner Studien-
zeit verkehrt, ohne dass wir einander besonders nahe getreten waren,
jetzt aber begrüßte ich ihn mit Entzücken, und auch er schien sich über
das Wiedersehen zu freuen. Bald saßen wir in einer nahen Restauration
zusammen bei einem Glas Wein und tauschten unsere Erlebnisse aus.

»Was in aller Welt ist denn mit dir geschehen,Watson?«, fragte Stam-
ford verwundert, »du siehst braun aus wie eine Nuss und bist so dürr
wie eine Bohnenstange.«

Doyle GW 2 Bd Romane:Inhalt 12.07.2016 11:12  Seite 9



Ich gab ihm einen kurzen Abriss meiner Abenteuer und er hörte mir
teilnehmend zu.

»Armer Kerl«, sagte er mitleidig, »und was gedenkst du jetzt zu tun?«
»Ich bin auf der Wohnungssuche«, versetzte ich, »es gilt die Aufgabe

zu lösen, mir um billigen Preis ein behagliches Quartier zu verschaffen.«
»Wie sonderbar«, rief Stamford, »du bist der zweite Mensch, der heu-

te gegen mich diese Äußerung tut.«
»Und wer war der erste?«
»Ein Bekannter von mir, der in dem chemischen Laboratorium des

Hospitals arbeitet. Er klagte mir diesen Morgen sein Leid, dass er nie-
mand finden könne, um mit ihm gemeinsam ein sehr preiswürdiges,
hübsches Quartier zu mieten, das für seinen Beutel allein zu kostspie-
lig sei.«

»Meiner Treu«, rief ich, »wenn er Lust hat, die Kosten der Wohnung
zu teilen, so bin ich sein Mann. Ich würde weit lieber mit einem Ge-
fährten zusammenziehen, statt ganz allein zu hausen.«

Stamford sah mich über sein Weinglas hinweg mit bedeutsamen Bli-
cken an. »Wer weiß, ob du Sherlock Holmes zum Stubengenossen wäh-
len würdest, wenn du ihn kenntest«, sagte er.

»Ist denn irgendetwas an ihm auszusetzen?«
»Das will ich nicht behaupten. Er hat in mancher Hinsicht eigen-

tümliche Anschauungen und schwärmt für die Wissenschaft. Im Übri-
gen ist er ein höchst anständiger Mensch, soviel ich weiß.«

»Ein Mediziner vermutlich?«
»Nein – ich habe keine Ahnung, was er eigentlich treibt. In der Ana-

tomie ist er gut bewandert und ein vorzüglicher Chemiker. Aber mei-
nes Wissens hat er nie regelrecht Medizin studiert. Er ist überhaupt
ziemlich überspannt und unmethodisch in seinen Studien, doch besitzt
er auf verschiedenen Gebieten eine Menge ungewöhnlicher Kenntnis-
se, um die ihn mancher Professor beneiden könnte.«

»Hast du ihn nie nach seinem Beruf gefragt?«
»Nein – er ist kein Mensch, der sich leicht ausfragen lässt; doch kann

er zuweilen sehr mitteilsam sein, wenn ihm gerade danach zumute ist.«
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